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Der
Ngute Kampf der Chriſten wieder allerley Fein—

de in himmliſchen Dingen,
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gtrurutkt mit Johann Gottlieb Kuhns Schrifften.





 keichwie weyland diejenigen mit unermudeten Fleiß alle ihre Kraf

iu te anwenden muſten, welche in Ringen und Wettlauffen als Uber
zn winder die aufgeſetzte Belohnung erhalten wollten, ſo muſſen auch

tragen wollen, mit allem Ernſte alle ihre von Gott dargereichte geiſtliche Krafte anwen

den, nicht mude werden und wieder die geiſtliche Feinde nicht weichen, bis ſie den Sieg

und das beſondere darauf geſetzete Kleinod davon tragen. Menſchen haben in der

Welt wieder allerley Ungemach mit Klugheit und Vorſicht zu ſtreiten, aber Chriſten be

muhen ſich nicht allein alle dergleichen Ungemach, wenn ſie es in ihren keben nicht loß

werden noch wegſchaffen konnen,  geduldig zu ertragen, ſondern ſie haben auch einem noch

weit andern und weit ſchwerern Kampf immerzu in ihrem Leben obzulicgen. Wir ha—

ben in unſerer Tauffe zur Blutfahne unſers Herzogs der Seligkeit geſchworen, und muß

ſen, wenn wir den Sieg und die unvergangliche Krone des kebens, welche Gott verheiſ
ſen hat denen, die ihm tren ſind und unter allen Verſuchungen, Anfechtungen und Lei—

den den Heiland dennoch brunſtig lieben, empfahen und alſo ritterlich erfechten wollen,

immerzu wachen, beten und wieder alle Feinde, die ſich in denjenigen himmliſchen Din
gen, auf welche unſer ewiges himmliſches Wohl ankommt, wieder nuns emporen, immer—

zu in Waffen ſtehen. Deun wir haben nicht allein zu kampfen mit dem Furſten der

Finſterniß, Gewaltigen, mit den geiſtlichen Weſen dieſer Welt, die voll Boßheit ſind
Jdamit wir uns aus ihren Stricken, ſollte es auch mit unſern auſſerlichen Schaden ge
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ſchehen, loß machen und die Seele retten, ſondern auch mit ſeiner Braut, die im Argen

liegt. Denn wir wiſſen, daß wix von Gott und aus Gott geboren ſind, die ganze Welt
dargegen mit ihrer ganzen Geſinnung liegt und bleibt durch eigene Schuld in ihren ſund.

lichen Wefen und geiſtlichen Betderben ohne dlufhoren. Daher denn auch der Welt

Freündſchaft, Liebe und Anhaugigkeit gegen die irrdiſchen Dinge und ſo geſinnte Welt.
Menſchen Gottes Feindſchaft iſt, und wer der Welt Freünd ſeyn will, wird eben dadurch

als Gottes Feind dargeſtellet. Es kanir alſo nicht anders koment, als daß Ehriſten,

die ñicht mehr zur Welt gehoren, vie ihre Art nicht mehr haben, die ſich aus dem Hauf—
fen der Weltkinder abgeſondert ünd herausgeriſſen haben, immerzu mit der Welt im

Strreite ſeyn muſſen, dic weil ſte von der Welt gehaſſet ünd verfolget werden. Aber auch
das Fleiſch geluſtet wieder den Geiſt, denn es reget ſich mit boſer Luſt wieder den vem

Geiſte Grutes in uns gewurkten geiſtlichen Sinn, und Chriſten muſſen kanpfen, daß

ſie nicht thun, was ſie nach ihrem Fleiſchesſintie ſonſt thun wollten, ſondern daß ſie voll.
kommen werden im Guten, das ſie thun ſollen. Denn ob gleich in üns, das iſt, in un—

ſerm Fleiſche, in welchen wir annoch leben und ſeine verderbte ſinnliche Begierde immer.

zu noch fuhlen, nichts Gutes, noch was mit Gottes Vorſchrift rechtſchaffen uberein

kommt, wohnet, ſo haben wahre Chriſten dennoch das Wollen, welches inie, obgleich

noch unter dielen Mangeln, ohne Vollbriñgen öder Thun bleiben kann, daß, wenk

ſie auch das thnn, was ſie nicht wollen, ſie dennoch mit dem Geſetze ubereinſtimmen,
und, wie es in der Uberſetzung heißt, ivilligen, daß das Geſetze gut ſeh. Rom. 7, 16.

Hier iſt es nun allerdigs nothig, dader Teufel umhergehet, da die Welt ſich wicder uns

emnpdret, und nach unſerer Bekehrüng die noch ſich regende Sunde in uns wohnet, vnß
Chriſten nürhtern ſind, geiſtlicher Weiſe uber ihre Seele wachen und anbey brunſtlg be

ten, damit wir nicht cingenen in die atuchung, und unis nicht in Unglguben urtb in
fundliche Meilſchenfurcht gtilelten lanen daber auch den keib betauben, daß ſeine Begier

Ar;.

de, alich wohl in Anſehung deffen, ware dern aäuſferlichen Menſchen ſonſt gleich ohne Sint

de gefallig fenn konnte, denindch nicht hertſche, wenn wir anders Gottes Befehl nachit

ben, den guten Kampf des Glaubenã kampfen und dae eibige Leben, darzi wir beruffen

ſind ünd gleich Anfangs ein güt Bekanntniß durch unſere Taufzeugen bekannt haben
ergreiffen wollen. Denn Paulus ſpricht: Darum auch wir, dieweil wir ſelchen

Hauffen Zeugen, die von der Kraft des Glaubens Zeugniß ablegen, um uns haben

und ſehen, laſſet uns ablegen die Sunde, ſo uns iminer anklebet und trage
machet, alle Burde, die uns ini Lauf des Chriſtenthums hemmet, und die Sunde, die

nus ſo nahe und allenthalben ohne Aufhdren umringet, und laſſet uns lauffen durch

Geduld, in dem Kampf, der uns verordnet iſt, wo wir mit Feinden und aleerle
Leiden zü kanpfen haben, ohne uns aufhalten zu laffen Ebr. 12, 1.

Einen ſolchen geiſtlichen Kampf, angethan mit geiſtlichen Waffen, hat unſer
Weohlſelig Berſtorbene nicht allein in ſeinem Leben allezeit beſtmoglichſt gefuhret,

ſondern auch denſelben durch Gottes Kraft herrlich nunmẽhr vollendet. Er hat nicht
nur mancherley zugeſtoſſenes Creutz und Wiederwartigkelt allezeit geduldig ertragen,

ſondern es iſt auch an ihm die Macht des Saätaus durch die Macht unſers Heilandes

JEſu Chriſti zůr Ohninacht worden. Er hat nicht nurGottes Freundſchaft der Welt
Freundſchaft allejeit vdrgezogeu, ſondern iſt auch bis an ſein ſeliges Ende mit der Heilt.

aung in der Furcht Gottes, ſeinen Giſt von dller Befleckung rein zu behalten, allezeit
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fortgefahren, beſt moglichſt befliſſen nicht irgend eine Sunde zu thun, zu welcher das

Fleiſch reitzet, wenn es wieder den Geiſt geluſtet.
Wir machen aus der Ruhmwurdigen kebensgeſchichte dieſes guten Streiterb

JOſu Chriſti folgenden kurzen Auszug, um das gute Andenken Deſſelben bey der Nach

welt einigermaſſen zu erhalten. Es hat nehilich unſer Wohlſeliger Jit. deb.
Herr Heinrich Augüuiſt Kanmnegieſſer, vornehmer Burger und beruhmter Kauf und
Handelsherr, allhier am Ringe, auch allhierin Zittau a. r7u1. den 29. Aug. das Licht

der Welt erblickt. Seine liebwertheſten Eltern find geweſen wehland Jit. deb. Hr.
Johann Heinrich Kanneglieſſer, vornehmer und alter Burger und weitberuhmter
Kauf uud Handelsherr allhier, welcher am 22. Decenibr. zur Naicht a. r7gi. ſelig

verſtorben und dem Leibe nach den zo. Decembr. drauf bey der Kirche zum heil. Creu

ze iſt beygeſetzet worden, die Mutter aber weyland Tit. deb. Euphroſina, gebor

ne Munchin, Tit. Herrn Chriſtophs Munchs, berühmten Kauf und Han—
delsmanns allhier liebgeweſene Tochter, welche im Decenibr. 1728. ſelig verſtorben iſt.

Dieſen Verluſt erſetzte Gott dem Wohlſeligen reichlich an einer ſolchen Stiefmutter

a.r7zz. den ig. Januar, an weyland Tit. Frau Anna Eliſabeth, verwittwete Seir
delin, gebohrnen Hamannin, deren Treue und Liebe und nachher, durch den Todt

ſeines Vatets, auf ihn gekommenen Nachlaß der Wo hl ſel i ge ſtets mit dankbarem
Herzen geruhmet. Andes Wohlſeligen ſeiner Erziehung in ſeiner Jugend iſt nichtd

verabſatnet worden. Er wurde ſorvol in ber mahren Erkanntniß Gottes und andern
driſtlichen Tugenden, als auch, da er nun hey heranwachſenden Jahren eine beſondere.

Reigung zur Kaufmanſchaft bey ſich ſpuiren ließ, in allen darzu gehorigen Anfangsarun

den auf das beſte unterwieſen. Als er nun mit der Zeit ſelbſt bey der Handlung ſeines

wohlſcligen Hr. Vaters Hand mit anlegte, ſo entſchloß er ſich nunmehro auch in den Stand

der heiligen Ehe zu treken, da er ſich dennn mit bamals Jungfer Johanna Eleo.

nora Rotſchin, weyland Herrn George Rbtſchenh, angeſeheneuBurgers
und Brandeweinbrenners vor dem Botzmiſchen Thore, und Frau Anna

Eleonora Roiſchin, gebohrne Paulin, einzigen Tochter, vorietzo ſchmerzlichbe:
trubten Frau Wittib, den 26. Junii rrZi. verehlichte. Dieſe verquüugte Ehe
ſegnete auch Gott mit zwey Liebespfundern, nehilich ein Sohnlein, Nahmens Jor—

hann Heinrich, und einem Tochterlein, Johunna  Eleonora genannt, welche aber

ſchon in ihrer zarten Kindheit in die frohe Ewigkeit verſetzet worden ſind. Wie nun
der Wohlſelige in Gebuld und Hofiing ſich die ganze Lebenszeit uber als ein ſtand

hafter Streiter JEſu Chriſti zu uben geſucht, ſo hatte er nicht allein bey allerhand Creutz

und Wiederwartigkeit und bey dem erlittenen Brande, ſendern auch bey ſeiner
ſchmerzhaften Krankheit deſtomehr Gelegenheit darzu. Und daſein Herz recht
ſchaffen mit GOtt war, ſo konnte er ſich auch  von ihm nichts als alles Gute verſehen
uud ſich dereinſt von ſeiner Huld rin ſeliges Ende gewiß verſprechen. Welches auch nach

einer kurzen Niederlage nach genoſfenen heiligen Abendmahle unter dem Gebete uiid

TChranen der ſchinerzlich betrubten Seinigen am vorigen Sonntage zu Mittage nach

halb 12. Uhr, den 25. Oetobr. dieſes i)zten Jahrss erſolget iſt.

Die Umiſtaunde von Seiner Krankheit berichten: der Herr  Stadtphyſieus, der
Hochgewurdigte Herr Dortor Johaun Larlchefter, ejm.beyfolgenden Aufſatz.
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So oſte und ſchmerzhaft der ſelig verſtorbene Hetr Kan

negieſſer ehedem mit der Gicht und dem Gliederreiſſen beſchwe-

ret geweſen, ſo wenig und ſelten hat ſelbiger ſeit zehn Jahren eini-
ge Anfalle davon bekommen, und iſt gleichwol faſt beſtandig geſund

geblieben. Vor vier Monath wurde Er mit Stocken auf der
Bruſt, mit einer waßrichten Geſchwulſt an Schenkeln, und mit vie
len andern beſchwerlichen Krankheitsumſtanden beſchweret, welche

in kurzer Zeit dergeſtalt uberhand nahmen, daß, als ich denr7. Jul.

j. J. zu Jhm geruffen wurde, eine vollſtandige Waſſerſucht daraus
entſtanden war. Nach der genaueſten Unterſuchung war es nicht
allein hydrops Ana ſarea uber den ganzen Leib, ſondern auch im

Unterleibe Alcites cum tympanitide conjunctus, und in der
Bruſthohle mochte ſich auch bereits eine ziemliche Nenge Waſſer
verſammlet haben. Veſy ſo geſtalten hochſt bedenklichen imſtan

den ſuchte man zwar durch die bewahrteſten Arzneh Nittel Hulfe
und Linderung zu verſchaffen; man erlangte auch. nach und nach
eine merkliche Beſſerung, und die Geſchwulſt nahm zuſehend ab.

Als aber nach aufgebrochenen Schenkeln viel boßartige Ge

ſchwure entſtanden, und ſich an verſchiedenen andern Orten hefti—
ge Entzundung zeigte, ſo iurde zugleich durch die Chirurgiſche
Hulfsmittel der bevorſtehenden Gefahr beſtmoglichſt vorgebeuget,

und die Geſchwure gaben gute Hofnung zur baldigen Heilung.
Dem ohnerachtet nahm die Mattigkeit, Schlafloſigkeit und kurzer.

Atheni mehr zu als ab, und nachdem der Wohlſelige am isten die-
ſes Monaths einen Froſt bekommrn, ſo vermehrten ſich die febrili—

ſchen Zufalle von Tag zu Tage, und das Waſſer in der Bruſt moch
te ſich um ein merkliches anhauſfen, deraeſt-lt, dad Er, wegen des be.
ſchwerlichen Storkens aufder Bruſt, viel leichter ſiten als lirgen kon

te. Alles dieſes und die ubrigen Symptomata waren Vorbothen und
Kennzeichen einer toödlichen Bruſtwaſſerſucht, wobey aber der

Wohlſelige durch ſeine Geduld und Gelaſfenheit, und durch dieſorg
faltigſte Pflege und Wartung ſeiner wertheſten Ehegattin, wienicht
weniger durch den fleißigen Gebrauch der erſprießlichſten ingerli—
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chen und äuſſerlichen Geneſungsmittel eine merkliche Erleich
terung erlangte, hingegen den unvermeidlichen Tod nicht verhuten

konnte,



konnte, welcher alsdenn den 25. dieſes Monats zu Mittage dreh
Viertel auf 12. Uhr ſanft und ſelig erfolgte.

Der Herr tro te die ſchmerzlich betrubtehinterlaßne Frau Wittwe, daßGie
ſich in Geduld ſaſſe und der Hofnung lebe, daß die, welche in Geduld lauffen, das Klei

nod endlich erlangen. Gott troſte alle andere betrubte und furnehme Anvert
wandte mit der gewiſſen. Hofultng, daß wir unſere ſelig verſtorbene dorten in der un

ausſprechlichen Herrlichkeit bey Gott gewiß wieder finden werden.

Die nach dem Leichenterte des Wohlſeligen: Jch habe einen guten
Kampf gekampft, ich habe den Lauf vollendet, ich habe Glauben gehalten.
Hinfort iſt mir beygeleget die Krone der Gerechtigkeit welche mir der Herr,

der gerechte Richter, an jenem Tage geben wird, nicht mir aber allein,
ſondern allen, die ſeine Erſcheinung liebhaben; wird geſungen nach der Melodey:

Wenn jnein Stundlein vorhanden iſt x.

W7 725
Jd Wuhſelig voller Traurigkeit

Sind unſre kurzen Tage,
Und unſre kurze Lehonszeit

Verfließt in Angſtund Plage,
Und Errutz und Schmerz weicht uicht zuruck
Gleich von des bebeus erſten Buick,

Bis zu der Tobtenbain

üuuli
 2.

Jedoch ein Chliſt ſcheut weder Leid,

Noch Angſt, noch Schmerz noch Plage,

Vergleichet mit der Ewigkeit
Den Kampf ſo kurzer Tage,

Erſtreit und kampft, bis daß der Tod
J

Jhn ans der. Welt und aus der Noth
Jns Reich zum Lainme fuhret.

J.

Gott ſtreitet ſelbſt vor uns mit Kraft,
Und ſo muß es gelingen,
ü Denn Gott der erſt das Wollen ſchaſt,

Der giebt auch das Vollbringen,

Der Chriſt verachtet dieſe Welt,
Und jagt dem nach, was Gott gefallt,

Wie Lauffer nach dem Ziele.



Vnd achtet kelne Schinrrzen,

Sein Glaubenslicht verloſchet nicht/

Es brennt in ſeinem Herjen,
Er traut auf Gott mit Zuverßcht

Phid iiſt zu ſeinem Tud hereit,
Die Krone der Gerechtigkeit

Dereinſtens zu erwarten.
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